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L. Alte Gebräuche und Sitten
17. Kleidung und Nahrung.

Jahren noch kein Fr&uuml;hst&uuml;ck zu nehmen. Selbstverst&auml;ndlich war es aber noch weniger

gebr&auml;uchlich, um eilf Uhr in einem Weinhause ein Dejeuner bei einer Flasche Wein zu

genie&szlig;en, wie es heut zu Tage so ziemlich &uuml;blich geworden ist! Die Stunde des

Mittagmahles war um eilf Uhr Vormittags, des Abendessens um sechs Uhr. Das gew&ouml;hnliche

Mittagmahl eines B&uuml;rgerhauses bestand aus Suppe, Voressen (Ragout), Rindfleisch und

Gem&uuml;se, an Sonntagen Kalbsbraten, an h&ouml;heren Festtagen ein G&auml;nsebraten. Am

Tische des Meisters a&szlig; der Geselle und der Lehrjunge; dieselben waren damals noch Glieder der

Familie, und mu&szlig;ten sich in allen St&uuml;cken der Hausordnung des Meisters und der Zucht der

Meisterin unterwerfen. Bei einigen Z&uuml;nften waren gewisse Speisen, entweder t&auml;glich oder

an bestimmten Tagen, herk&ouml;mmlich; so z. B. mu&szlig;te den Schuhmachern bei jedem

Abendessen Salat aufgesetzt werden.

Bei aller Einfachheit des Tisches setzte aber die B&uuml;rgersfrau ihren gr&ouml;&szlig;ten Stolz und

ein gewisses Schautragen der Wohlhabenheit darein, besonders vor G&auml;sten mit vielem

K&uuml;chengeschirre von gl&auml;nzendem Zinne und Kupfer zu prunken, das wohlgeordnet auf

Stellagen in der K&uuml;che und im Schlafzimmer gereihet war; neben diesen hingen zierlich bemalte

steinerne Kr&uuml;ge. Des Gebrauches der jetzt allgemein verbreiteten Sch&uuml;sseln und Teller von

Fayenee h&auml;tte sich damals jede nur einigerma&szlig;en wohlhabende B&uuml;rgersfrau

gesch&auml;mt. Bei Vornehmeren waren, je nachdem ihr Verm&ouml;gen es zulie&szlig;,

selbstverst&auml;ndlich alle Feinheiten und Ueppigkeiten der Tafelfreuden in Anwendung, und es

geh&ouml;rte sogar zum noblen Tone, einen franz&ouml;sischen Koch zu haben. Dadurch entstand

schon damals die Unsitte, den Speisen franz&ouml;sische Namen zu geben.

Bei dieser Gelegenheit d&uuml;rfte es passend sein, die Preise einiger Lebensmittel aus dem Jahre 1782

hier anzuf&uuml;hren. Das Schaffe! Korn kostete im h&ouml;chsten Preise 9 fl. 30 kr., Waizen 11 fl. 30

kr., Gerste &ouml; fl. 15 kr., Haber 4 fl. 30 kr.; ein Pfund Ochsenfleisch 6 kr. 3 Pf., Kalbfleisch 5 kr.,

Schweinefleisch 6 kr.; eine Gans 48 kr., eine Ma&szlig; braunes Sommerbier 3 kr. 1 Pf., wei&szlig;es

Bier 3 kr. 1 Pf., die Klafter Buchenholz 5 fl., Fichtenholz 3 fl. 30 kr.; ein Pfund Butter 14 kr., Schmalz

15 kr., um einett Batzen (4 kr.) bekam man 10 Eier. Gl&uuml;ckliche Zeiten!
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